
Eherydale, Va., von seinem Wagen
und zog sich Verletzungen am Kopfe
zn, die seine Ueberführnng nach dem
Georgetöw'ii Universitäts- Hospital
nothwendig machten.

Ans de; Inneren Mnrtzland's und
den angrenzenden Staate.

Student als Dieb.
Der Ul Jahre alte Student des

Maryland Landivirthschaftlicheii Col-
lege in Upper Marlhora, Md., Al-
bert E.Dnttle, wurde unter der Be-
schuldigung des Einbruchs festge-
nommen und siebt seinem Prozesse
entgegen. Der junge Mann, welcher
ans Nein - Nork stammt, soll zuge-
geben haben, das; er eine,; Einbruch
in die Bahnstation zn College Park.
der Baltimore - Ohio - Bah, unter-
nommen hatte, mit der Absicht, die
Kassen auszuräumen, um Geld zn
erhalten, damit er seine Studien
fortsetzen könne, Tie Kassen waren
aber leer. Ter Beschuldigte wurde
unter PtOU Bürgschaft festgehalten.
Die Beamten des Collegs erklärten,
das; sich wiederholt kleinere Dieb-
stähle in dem College ereignet hätten
und Detektivs, init der Aufarbeitimg
der Fälle betraut sind.
Neger erschießt Frau und

s i ch.
In der Neger - Ansiedelung zu

Ke - Gar nabe Kensington, bei
Nockvilte, Md., erschoß der Neger Al-
bert Wallace die Frau seines Rasse-
genossen Edward Stewart, Isabelle,
und sich selbst. Tie Gründe derThat
sind ilnbekniint. Stewart war zur
Zeit der Tragödie von Hanse abwe-
send. Die Leichen wurden nach Rock-
ville Zwecks Autopsie gebracht. Wal-
laee wurde vor einiger Zeit wegen
Wafsentragens verhaftet, jedoch frei-
gesprochen, da er die Richter überzen
gen konnte, daß der vermeintlichcße
bolver nur ein Spielzeug war.

U e b e r s ch w e m m ii n g im
S t a a t.

Ter starke und anhaltende Regen
in den letzten Tagen hatte ein bedroh
liches Anschwellen der Flüsse inWash-
ingtoi; - County zur Folge. Ter Ay-
tietam und Conochoeagiie Beach sind
über die Ufer getreten. Tie Geleise
der Hagcrstow und Frederick Elec-
tric Railivay sind bei Mapleoille,
Md., überschwemmt, lind steht der
Potomac Fluß bei, Williamsport 8
Fuß über seinen normalen Stand
und steigt noch.

Stur m i >; Fred e. r i ck.
Ein schwerer Sturm suchte Frede-

rick, Md., heim. Ter Telephondienst
wurde lahingelegt und Telephon- n.
Telegraphen - Pfosten, sowie Bäume
entwurzelt und die Leitnungsdrähte
abgerissen. Regen, Wind, Hagel und
Gewitter suchten Frederick - County
während der Nacht heim. DaS Bli-
tzen war ungewöhnlich heftig, und

Lokal-Berichte ans Washington.

Hatseine K i n d,e r w jeder.

Ein freudiges Wiedersehen mit sei.
ne Zifider hatte Abram Frey. jr.,
in der Wohnung mit seinen Elter
NM Otis Plncc. Tie Kinder waren
von der Frnil.Phocbe Frey in das
Waisenhaus zn Washington, T. E.,
gebracht worden, nd hatte der Vater
die Obhut derselben im Gericht von
Richter Gmild erwirkt. Ter Frau
wurde eine Klst'vo'n 2-1 Stunden ge-
geben, in welcher sie Anspruch ans
die Kinder erbeben konnte. Ta die
Frau diese Frist.verstreichen ließ,
ordnete Richter Gonld dieFreilassung
der drei kleinen Kinder ans dem
Waisenhaus? an, welche dem Vater
übergeben wurden. Der Mann wird
in Washington verbleiben und versu-
chen, eine Wiedervereinigung mit sei-
ner Frau herbeizuführen.

Auto rollt bergab.
Ein unbesetztes elektrisches Auto

mobil rollte die steile E Straße, N.
W., hinab und brachte dabei Senator
Slierman von Ohio in große Gefahr.
Der Herr befand sich in eineinSclbsi-
sahrer nabe der t. Straße und E-
Straße, als er das Auto bemerkte.
Um einen Zusammenstoß zn vermei-
den, fuhr er soweit wie möglich an
den Straßenrand, doch riß der rollen-
de Kraftwagen ein Rad ab und äug-
sligte das Pferd, welches Senator
Sherman nur mit Ausbietung aller
Kräfte bändigen konnte. Es wurde
später ermittelt, das; das Auto, wel-
ches an einem Telegraphen - Pfosten
ginn Stehen kam, Eigenthum von
Irl. Retha Tillard von Nr. 1837,
Vernonstraße. N.-W., war, welche den
Kraftwagen wenige Minuten vor der
Arthur - Schule stehen ließ, welche
Gelegenheit ein .Knabe benutzte, ans
denselben zu springen, wobei sich der
Wagen in Bewegung setzte und die
steile Straße hinabrollte.

, B i ssi g er H N n d.
Hinter dem Hanse Nr. 311, F-Ltr.

S.-W., wurde der 36 Jahre alte Fred,
C. Schwarz von einem Hunde gelüst
sen. Schwarz mußte sich in einer
benachbarten Apotheke die Wniidtz
reinigen und verbinden lassen.

B v in W a g e n geschlendert.
Mit Verletzungen an; Kopf, Schn st

Lern. Füße und Händen wurde dev.
63 Jahre alte Bierfahrer der Natio-
nal Capitol Brauerei - Gesellschaft,
John I. Bender, von Nr. 1516, Ost-
Capitolstraßc, dem Casnalty-Hospitat
eingeliefert. Der von Bender ge-
lenkte Wagen eallidirte an -der 3.
Straße und Pennsylvania - Avenue
mit einem Waggon der Straßen
bahn - Gesellschaft, wobei Bender
Von seinem Sitz geschlendert wurde.
Die Verletzungen sind glücklicherweise
nickt ernster Natur.

An der M- und 35. Straße fiel der
38 Jahre alte James C. Malvin ans

Z -! y W k g W N E"i I Lj K Z 8^
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Aus den Pvlizeigrrichtrn.

Faule Ausrede nützte nichts. - Wur-

de ans einer Veranda überrascht.
Thiirmsteiger wieder auf dem

Wasserwage. Hatte sein Ge
lübde fünf Jahre gehalten.

Fünf Minuten Angst. Tie zer
brochene Scheibe.

Unter der Anklage des Einbruchs
Versuches in das Hans des Hr. Her
man Tnter, Uinverstty-Partway und
Oat Straße, wurde gestern ein ge-
wisser Howard Sliekels, der in Nr.
2711, Bernard-Sträße, wohnt, im
Postzeigericht des nördlichen Distrik-
tes durch Magistrat Kord dem Ge
richt zur Ahiirtyeiliing überwiesen.
ShekclS war durch Hr. Tnker's
Sohn mit vorgehaltener Pistole ans
der Veranda des Hauses gestellt und
darauf verhaftet worden.

Der Vorfall hatte sich nach Eintritt
dcw Dunkelheit abgespielt. Frau
Duker hatte Geräusche ans der Veran-
da ihres Hauses gehört, und als sie,
um nach der Ursache derselben zn se
Heu, den Fenstervorbang etwas bei-
seite schob, erblickte sie Shekels auf
der Veranda, der mit ein paar Steig-
eisen versehe war. In der Annah
me, daß sie einen Einbrecher vor sich
habe, ließ sie den Vorhang ruhig wie
der fallen und heiiachrichtigte ihren
Galten und ihren Sohn, die Beide in
einem Nebenzimmer saßen. Hr. Tn
t'er begab sich daraufhin sofort zur
Hausthür, um dem ungebetenen Gast
den Weg zn versperren, falls derselbe
versuchen sollte, seine Flucht durch
das Hans zn bewerkstelligen, wäh
rcnd sein Sohn, mit dem Revolver in
der Hand, ans die Veranda hinaus
trat. Die Waffe schien Shekels ge
iiügend Respekt einznstößeii, denn er
blieb befvegniigslos ans derselben
Stelle sichen, bis die inzwischen tele
phonisch benachrichtigte Polizei ihn
festnehmen konnte.

Seine Amvesenheit ans der Veran-
da des Hauses des Hrn. Duker ver
suchte Shekels vor den; Polizeirichter
damit zu erklären, das; er seit fünf
Wochen stark getrunken, sich im Wege
geirrt und dann Schutz Vor dem Re-
gen gesucht habe. Magistrat Korb
vielt jedoch die Erklärungen des Ar
restanten für faule Ausreden und
überantwortete ihn dem Gericht.
W! e der ans dem Wasser-

wage n.
Nachdem er sein fünfjähriges Ge

lübde der Mäßigkeit, welches am lk>.
März abgelaufen war, streng einge-
halten batte, kam John BowerS von

wurden verschiedene Telephonpfoste
in der Stadt getroffen und der elek-
trische Dienst für längere Zeit unter
brachen. Viel Hagel fiel in dem
Middlctown Thal.

Nr. -119, Süd-Ann-Straße, Montag
dem Alkohol wieder zn nahe. Er
nahm sich seinen Fehltritt so zn Her-
zen, das; er nach der östlichen Polizei
Station ging und vor Richter Smith
seil! Gelübde erneuerte. Bolvers, der
eilt Thurmsleiger ist, erklärte dein
Richter, daß er bei seiner Arbeit einen
llaren Kopf haben müsse. Er strich
erst vor kurzer Zeit die Fahnenstange
ans dem Rathhallsthlirm an und ar
beitet täglich in schwindelnder Höhe.

Te r uschul d i g e Gal d -

b erg.
Wegen ihrer Abfallbehälter waren

Frau Kate Welsh von Nr. 10l :>, Ost
Lombardslr., und Aaron Goldberg,
der in demselben Hanse wohnt, in
einen Streit gerathen. Beide stau
den gestern Morgen vor Richter
Smith in der östlichen Polizeistation,
der Frau Welsh, gemäß deren Wun-
sche, unter der Anschuldigung des
angeblich ungebührliche Betragens

den Gcoßgeschworenen überwies.
Goldberg, der angeschuldigt war, die
Frau angegriffen zu habe, wurde
freigesprochen.
B e zahlten sre;; de st rah -

I c ii d.
Vier Knaben, die mit einem Base-

ball die Scheiben einer Laterne in der
lesferso Straße zerbrochen batte,
mnrdcii gestern Morgen von Richter
Dean in der nordöstlichen Polizei-
Station beauftragt, den Schaden im
Betrage von P 1.60 zn bezahlen. Je-
der der Knaben griff in seine Ta-
schen, konnten aber im Ganzen nur
In einzelne Eents auf die Richter

bank legen. Sie flehten den Richter
an, Milde walten zn lassen. Um die
551.60 sammeln zu können, wurden
sie ans freien Fuß gesetzt, kamen aber
eine Stunde später freudestrahlend
zurück und legten den gewünschten
Betrag in die Hände des Richters,
der die Bengel alsdann mit einer vä
terlichen 'Warnung entließ.

„Adveriising Elb."

Bei dem regelmäßigen Gabelfrüh-
stück des „Advertisilig Elnbs" von
Baltimore", welches gestern in dem
„Emerson Hotel" stattfand, hielt Herr
A. E. Beck, Verkchrs-Mcmagcr des
„Vereins der Kaufleute und Fabri-
kanten" einen Vortrag über „Tie
Situation ans der Ehesapeake Bai".
Tie Ausführungen des Redners wur-
den mit großem Interesse aufgenom-
men und beleuchteten die Einstellung
der Schiffahrt, wie sie durch die
Zwischenstaatliche Handels - Commis-
sion vorgesehen ist.

Kurze Freude. Vater:
„Was für Freude ich gehabt hab', als
mein Junge mir mit fünf Jahren
das Bä' holen tonnte!.. .Jetzt, wo
er kaum sechs Jahre, ist's mit der
Freude vorbei, weil er's auf dem
Wege zur Hülste aiistrinkt."

Verwegene Spitzbuben.

Angeln aus Schaufenster zwölf
Diamantringe. Katz'sches In-
weleiigeschüft an Nord Eharles-
Straße heimgesucht. Schau
feilster mit einem Stein einge-

drückt. Bliiispnren an Glas
scherben einziger Anhaltspunkt.

Zwischen ä und <> Uhr Morgens,
als alle Straßenlaternen' erloschen
waren und die Charles Straße im
tiefsten Dunkel lag, haben gestern
Diebe das große Schaufenster des
Jnwelengeschäfts der Firma S. ss N.
Katz. Nr. lOü 107. Nord Charles
Straße, eingedrückt und einem in
demselben ausgestellte Kasten zwölf
Diamantringe entnommen, die einen

Gesammlwerth von P 316 haben. Die
zur Zeit herrschende vollständige

Dunkelheit scheint die Arbeit der
Einbrecher zwar begünstigt, oder auch
beeinträchtigt zu haben: denn sie ha-
ben eine Anzahl Broschen, die einen
gleichen Werth wie die Ringe haben,
liegen lassen.

Auf Grund einer genauen Unter
snchnng des Thatortes ist die Polizei
zu der Ueberzeugung gelangt, das;
der Einbruch sorgfältig vorbereitet
war. Die Diebe müssen sich, so lange
die Laternen noch bpaiintcii, über die
genaue Lage des Auslagekastens ;m

Schaufenster orientirt haben: den
sonst wäre cs ihnen kaum gelungen,
in der Dunkelheit mit Hülfe eines
Stockes die Schmuckstücke nach der
Oesfiiiiilg in der großen Spiegel
scheibe zu ziehen, die sie zuvor mit
einem in Papier eingewickelten Stein
eingedrückt hatten. Das; die Ein-
brecher nicht beabsichtigt hatte, die
ganze Scheibe zu zertrümmern, ist
ans den Spuren eines Glasschneiders
cAichtlich, die ans den Scherben von
der Polizei entdeckt worden sind. Mit
dem Stein hatten die Diebe nur die
angeschnittene Stelle im Fenster ein
drücken wollen, jedoch müssen sie da-
bei nicht vorsichtig genug zu Werke
gegangen sein, infolge dessen die
ganze Scheibe zersprungen ist. Blut-
flecke an den Scherben und an dem
Stein, den man ;m Schaufenster
fand, lassen darauf schließen, daß sich
einer der Einbrecher eine schwere
Schnittwunde an der Hand oder am
Arm zugezogen hat. Von den vor-
gefundenen blutigen Fingerabgrücken
wird die Geheimpolizei photographi-
sche Ansnahmen machen, um sie im
Falle der Verhaftung verdächtiger

Personen zn verwenden.
Polizist Henry Leinemnn war och

um 6.15 Uhr an dem Katz'scheii Ge-
schäft vorbei gegangen und hatte
Alles in Ordnung gefunden. Auf
seinem nächsten Nundgang, etwa eine
Stunde später, entdeckte er den Ein-
bruch.

Vermuthlich handelt es sich bei dem

Einbruch in den Zeitungs- und Ei
gurren - Veerkanssstaiid a der Bal-
timore und Hotliday Straße, der in

derselben Nacht verübt worden ist,
in dieselbe Bande. Um -1.15 Vier
gens bemerktePolizlst Frank Treusch
ler auf seinem Rmidgang, das; ein
Fenster dieses Bertanfsstandes zer-
brochen war, und eine Untersuchung
ergab, daß Eigarren und Eigarettei;
im Werthe von P 8 gestohlen worden
Ware.

Grosstener in Leainüllc.

Leadvi l l e.'Eol., 29. März.
In; Geschäftsviertel der Stadt wü-
thet eine verheerende Fenersbrnnst.
Eine Häuserreihe ist bereits in Flau;
nie;; aufgegangen, nd alle Anstreng
ringen der Löschmannschaften erwei
sei; sich als vergeblich. Um ein weite-
res Umsichgreifen des Brandes zu ver-
hüten, versucht man jetzt durch die
Sprengung von Häusern de Flau;

sür SsusliNTS unci kinclec.
,—, *77 .
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Radikalhciliing der Nervenschwäche.
Schwache, nervöse Personen, geplagt von Hoffnungslosigkeit und

schlechten Träumen, erschöpfenden Ausflüsse, Brust-, Rücken, und Kopf-
schmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs und der Sehkraft, Ka-
tarrh, Magendrücken, Stnhlvcrstopfuiig, Müdigkeit, Errathe, Zittern,
Herzklopfen, Brustbeklemmung, Aengstlichkeit und Trübsinn erfahren
aus dem „Jugendfreund," wie alle Folgen jugendlicher Verirrungen
gründlich in kürzester Zeit n. Strukturen, Sainenflnh, Phinwsis, .Krampst
der- und Wasserdruck, nach einer völlig ncueu Methode ans einen Schlag
geheilt werden.

DNscS iuwt.-llanl! und lehrreich Buch (neueste Auflane), welche! dou Aimn und AN.
Manu und ruu uelcsen werden Wille, wird „egen (Linseuduuu Pen Lü Ncillü ln Bricl-
inurkcn Versandt den der

Deutsche Privnt-Klinik, 137 East 27. Str., New )')ork, N. ?>.

1,l rwätzne den „Baltimore vsorrcspondcnt".

'

Untmrmlronmn von Lawrence Lgnch.

men den Weg zn sperren. Soweit
sich in der allgemeinen AniregwV
und Verwirrung feststellen läßt, sind
keine Verluste von Menschenleben
vorgekommen.

Es bleibt dabei!
A.: „Ihr Lohn hat an der Universt'
tät ieiue Nolbprüstnig bestanden?"""
Herr B.: „Ach Gott, mit dem hat cs
immer seine Noth gehabt. Als ganz
kleines Kind empfing er schon
Notlitmije."

Klusir grauen
hcMcil in, Fiafche Dr. Nicht'4/^

in, Hanl. ?in EilirrlbcinitM bei allen
'.iMlnatilchci, Schniee,, LrliMungen,

ü-erstanchungen u. s. w. >
Nur echt mit der Anker Schutzmarke,

lllr. und bl>c. in Apotheken und direkt von
Ä- AtT. Wchtrr L Go-

-7L-8 Washinnkoii Street, New Uorl
<Ni>t>2.TLS—) lN)

(7. Fortsetzung.)

„Verstehen Sie mich recht," sagte
Drexel gelösten, „dies beruht nichtans einem Geständnis:es ist eine Ent-
decknng, die ich gemacht habe. Er
selbst bat die Person auch nicht mit ei-
nem Hauch genannt. Aber —" er
bückte sich nach de Bilde a Boden und
legte die bcidenPhotvgraPhien znsarn
men ans den Tisch „Sie sehen, wie
Sie einander gleichen."

Girard warf einen Blick daraus.
„Großer Gott," rief er, „das ist

Elias Lord und welche Aehiilich-
keit! Dabei gibt es kaum zwei verschie-
denere Menschen in der Welt. Aber,
wenn er Lord umbringen wollte
was war sein Beweggrund?"

„Das," sagte Drexel, ..ist ein Ge-
heimnis, welches der imbekannteMör-
der heute mit sich inS Grab genom-
men hat."

9. Kapitel,

s' Ein nnoilymrr Brief.
Frau Ralston mietete kein eigenes

Hans, wie sie beabsichtigt hatte. Elias
Lord, der reiche Bankier, war ihr
schon seit Jahren ein treuer Freund
und Ratgeber gewesen, hatte ihr auch
die Sorge für ihr Vermögen abge-
nommen und cs mit bestem Erfolg
verwaltet. Sie wußte, daß er weder
Mühe noch Anstrengung scheute, rpo
es galt, ihr einen Dienst zn leisten.

seine dringende Bitte jetzt ab-
zuschlagen, hätte sie kaum übers Herz
gebracht, wenn auch sein prächtiges,
schloßartigcs Anwesen, das sie bewoh-
nen sollten, der kleinen behaglichen
Behausung wenig glich,welche ihr Nd
Madeline bei alle Zukiinftsplänen
vorgeschwebt hatte. Das junge Mäd-
chen erhob keinen Widerspruch gegen
den Wunsch ihrer mütterlichen Freun-
din und so waren bald alle Schwierig-
keiten beseitigt und die nötigen Ein-
richtungen getroffen. Frau Nalston
nahm Herrn Lords Anerbieten dan-
kend an und hielt mit Madeline ihren
Einzug ii; daZ Hans,welches ihr schon

eine Heimat gewesen war, als ihre
zärtlich geliebte Eonsine noch lebte.

Auch Madeline Pnyne fühlte, wie
angenehm es sei, nach langen; Wan-
dern wieder einen festen Wohnsitz zn
haben. Alles war aufs beste für ibre
Beynenilichkeit eingerichtet: sie hatte
ihre eigenen Gemächer, ihre eigene
Bedienung, Pferde und Wagen zu ih-
rer Verfügung. Reich, ohne argen,
schön, talentvoll, ward sie bald der
Mittelpunkt eines bewundcrndenKrei-
ses: was sie aber als das größte Glück
empfand, war die Nähe ihrer liebsten
Freunde, der Menschen, die ihr in der
Zeit der Not und Trübsal treu zur
Seite gestanden batten und an denen
sie mit großer Zärtlichkeit hing.

Nur ein bitterer Tropfen mischte
sich in ihren Freudenkelch: Ihre
Freundin Klara,die sie schon als Mä-
dchen von Herzen geliebt und vor zwei
Jahren, als Doktor Nanghans glück-
liche Gattin verlassen hatte, war nicht
unter denen, welche sie bei der Wie-
derkehr freudig begrüßten. Schon
seit zwei Jahren schlummerte sie un-
ter den; Rasen und Madeline hatte
nur den schwachen Trost, an Klara
Nanghans rGabe zu tranrrn und eS
mit Rosen zu bestreuen.

Zwischen El;aS Lord und Madelino
batte sich bald ein echt fremidschaftli
cheö Verhältnis gebildet. Der alte
Herr dachte nicht daran, dem schönen
Mädchen den Hos zn mache, das
überließ er jüngeren Leuten. Wer
die beiden miteinander Verkehren sah,
erblickte in ihnen mir zwei gute Ka-
meraden, die sich vortrefflich verstan-
den und zu schätzen wußten. Herr
Lord besprach alles mit ihr, was ilmr
gerade vorkam, Erfreuliches oder
Verdrießliches, Schwieriges oder Be
friedigendes, Dinge, welche er Frau
Nalston gegenüber niemals erwähnt
haben würde. Sie hörte ihm stets
mit Verständnis, Teilnahine und In-
teresse mi, ja er fand Le; ihr oft Hilfe
und guten Rat.

Madeline ihrerseits suchte bei den;
alten Herrn mancherlei Belehrung.
Er teilte ihr seine Ansichten über

Menscher; und Dinge mit und erklärte
ihr schwierige Fragen der Politik und
Volkswirtschaft. Madeline hlK'tc ihm
mit Vergnügen zn, denn alte und
neue Wahrheiten in sich aufzunehmen,
zn lesen und zn forschen, war so recht
'hr Lebenselcmcnt.

Herrn Lords Bibliothekzimmer,,
ein schöner, Heller Rann;, enthielt rei-
che Bücherschätze. Der Hausherr zog
sich ans alter Gewohnheit mit Vor-
liebe dahin zurück, während seine Ge-
mahlin bei ihren Lebzeiten und auch
Frau Nalsron das Zimmer nur bei be
sondere;; Veranlassungen aufzusuchen
pflegten. Madeline dagegen fand
der; Aufenthalt in dem großen, kühlen,
Gemach sehr angenehm und sobald sie
Wichte, das; es Herr,; Lord Freude
mache, bei sciiter Heimkehr vor dem
Mittagessen dort mit ihr ein Stünd-
chen zn verplaudern, legte sie ihrer
eiNgung keinen Zwang mehr an und
warhänsig in derßiblivthek zn finden.

An einem schwülen Juni - Nach-
mittage sas; sie dort in einer geschütz-
ten Fensternische,fächelte sich Kühlung
zn und las in einen; ihrer Lieblings
schriftsteller, als EliaS Lord hastig
eintrat und sich, ohne sie z bemerken,
erhitzt und atemlos in seiner; Lehn-
stuhl warf. Sobald er sich etwas er-
holt hatte, nahn; er einen zerknitter-
ten Brief ans der Tasche, glättete ihnaus dem Knie, setzte nist zorniger Ge-
Herde und gerunzelter Stirn die Brille
auf und beugte sich über die Schrift-
züge, deren Entzifferung ihm offen-
bar Blühe rächte.

„Verwünschte Frechheit!"
Bei diesem Aufruf der Entrüstung

ans seinem Munde ertönte ein silber-
helles Lacher; und Madeline kam ans
ihrer Nische hervor.

„Entschuldigen Sie, Herr Lord, es
war nicht meine Absicht, Ihr Selbst-
gespräch zu belauschen:ich fand es nur
spaßhaft, das; Sic mich nicht gesehen
batten und ich wartete als artiges
Kind, bis Sie mich anreden würden.
Jetzt will ich lieber gehen."

„Ans Furcht, ich könnte mein
Selbstgespräch wiederholen? Neun

Fräulein Paync, seien Sie unbesorgt,
nicht in Ihrer Gegenwart, aber viel-
leicht wenn Sie mich allein lassen.
Bitte, setzen Sie sich zn mir, ich glaube
fast, ich bedarf Ihres weisen Rats."
Seine Stirn glättete sich beim An-
blick ihrer heiteren Miene. „Können
Sie wohl ein Geheimnis behalten?"
fragte er mit komischem Pathos-.

„Stellen Sie mich ans die Probe,"
war ihr? ebenso scherzhafte Antwort.

„Gut, das soll geschehen. Aber ichsage Ihnen in; voraus. Sie werden
cs höchst anstößig finden, das; mir so
etwas in meinenlahren noch passiert:
Ich habe einen anonymen Brief er-
halten."

„Sic - nicht möglich!" rief sic er-
schreckt und entrüstet.

„Ja, ich und wenn ich Sie jetzt
frage, was ich damit tun soll, werden
Sie mir ohne Zweifel erwidern: „Ver-
brennen Sie ihn ungelesen.""

„O liest;, denn ich weiß, der Rat
käme zn spät."

Sie zögerte einen Augenblick. „Hof-
fentlich enthält der Brief nichts, was
Sie ernstlich beunruhigt oder ver-
drießt?"

„Freilich verdrießt er mich: nicht so-
wohl Weil ich die Mühe habe ihn zn
lesen, als weil er zu einer ganzen
Reibe gehört."

„Haben Sie dem; mehrere erhal-
ten?"

„Ich dem Himmel sei Dank,
nein. Aber noch zwei Männer außer
mir sind Empfänger eines ähnlichen
Schriftstsiücks;" er deutete an; den
Brief, dann, als sei ihm plötzlich ein
Gedanke gekommen, reichte er Made-
line denselben hin.

„Ist es Ihr Wunsch, daß ich ihn
lese?" fragte sie, ohne die Hand da-
nach auszustrecken.

„Ich glaube, ja—warum nickt? —

Sie haben mir Verschwiegenheit ge-
lobt, und sind von jetzt ab meine Mit-
verschworene. Hier, lesen Sie," fuhr
er in dem scherzhaften Tone fort, den
mir die vertrautesten Freunde deS al-
ten Herrn an ihn; kannten, „und sa-
gen Sch mir- ob Sie dabei nickt ein

gewisses Schuldgefühl beschleicht, als
gehörten Sie mit zn der Schurken-
zrmst. Wer in brieflichein Verkehr
mit einem Kerl steht, wie der ist, wel-
cher dies geschrieben oder vielmehr ge-
kritzelt hat, darf dem Kops nicht so
hoch träger; wie früher. Nun— wird
Ihnen nicht schon ganz niederträchtig
zu Mute?"

Madeline sah das Schriftstück mit
ernsten, forschenden Blicken an.

„Von was für eirrer Sorte Men-
schen kanrr dein; der Brief herrüh-
ren?"

„Irgend ein schmutziger Kerl wird
ihr; geschrieben haben. Einer von den
Strolchen, die in denScheirken herrnn-
lringcrn und über das Unrecht
schreien, welches den Armen geschieht.
Einen Wochenlohn ehrlich verdienen,
daS tun sie aber nicht: sie gehen der
Arbeit ans dem Wege, wo und wie sic
können."

„Ich glaube, das ist ein Irrruin,"
meinte Madeline bedächtig: „wenn
Sie die Buchstaben genau betrachten,
Herr Lord, werden Sie finden, daß
hier und da einer aussieht, als käme
er von schriftkniidiger Hand. WaS
aber die Spuren der Schmutzsinger
betrijft," fuhr sie, in ihren Gegen-
stand vertieft eifrig fort, „so sind sie
ganz künstlich angebracht. Sehen
Sie mir. Ich halte den Brief für
das Machwerk eines Gebildeten, der
sich sowohl auf Orthographie alsSatz-
ban recht gut versteht."

Lord sah das Mädchen mit großen
Angen an.

„Ein schönes Machwerk jedenfalls,"
sagte er grimmig. „Bitte, lesen Sie
es mir noch einmal vor: vielleicht
klingt eS mir besser, min ich wieder
ganz kaltblütig bin."

Madeline las mit ernster Miene:
Herr Lord!

„Dies soll Ihnen beirachrichti-
„gen, das; Sie nicht länger bei die
„grausame und schlechte Gesellschaft
„der Thranneil bleiben dürfen.
„Wenn Sie sich nicht von dene treil-
-nen. wo verblutet sind, die Armen

„zn betrigen und zu schaden, so
„wird daS Unheil schnell bei Sie
„hereinbrechen und all Ihr Geld
„kann Ihnen nicht schützen vor der
„Rache!" —"

Tief ausatmend legte sie den Brief
hin und stand, die Stirn in düstere
Falten gezogen, eine Weile schweigend
da. Als sie endlich ausblickte, sah
Lord sie lächelnd an.

„Sagten Sie nicht, der Brief sei
nicht der einzige: er gehöre zn einer
Reihe."

„Zu einer Reihe ja ich mein-
te nur," versetzte er stockend, „das; au-
ßer mir noch zwei andere Herren im
Laufe dieser Woche ähnliche Zuschrif-
ten erhalten haben."

Offenbar wünschte er nicht näher
auf Madelincs Beobachtungen einzu-
gehen : sie vermied es daher, ihn mer-
ken zu lassen, wie lebhaft ihr Interesse
an dem anonymen Briefe war. Noch
einmal fiel ihr Blick auf das kaum
leserliche Gekritzel.

„Ha, was ist das?" rief sie über-
rascht: „den Brief hat eine Frau ge-
schrieben,"

„Unmöglich!" Er nahn; ihr daS
Blatt ans der Hand, es verwundert
betrachtend.

„Sehe,; Sie hier die einsilbigen
Wörter und den Schnörkel an; Schlnß
der mehrsilbigen hier und hier und
hier und der Brief riecht noch Pat-
chonli daS gebraucht kein Mann.
Nein, eine Frau hat ihn geschrieben
und zwar eine Frau ans den gebilde-
ten Ständen: darüber besteht für mich
kein Zweifel inehr."

10. Kapitel.

Ein seltsames Mandat.
„Herein! Ach, Sie sind'ö Drexel
einen Augenblick bitte, nehmen

Sie Platz."
„Lassen Sie sich nur nicht stören

ich habe Zeit!""
Die Worte wurden in dem Privat

blirean deS Rechtsanwalts FollnigSby
gewechselt, der, an seinen; Schreibtisch
sitzend eben beschäftigt war, einen

Srief zu adressieren. Dann klingelte
er.

„Sofort zu überbringen," besabl er
dem eintretenden Knaben. , Icbt
stehe ich ganz zu Diensten." Ersprang ans, schüttelte Drexel dieHand
>md setzte sich neben ihn. „Freue mich.
Sie zu sehen: was perschafft mir denn
die seltene Ehre?"

.'lch komme, in mir bei Ihnen
eine Auskunft zu hole, die L. e mir
oielleicht gar nicht werden geben wol-
len."

O, bitte, wenn ich irgend imstande
bin."

„Auch habe ich eine Botschaft aus-
zurichten."

„Eine Botschaft?"
„Sie wissen oielleicht, das; ich Ja-

kob TraillS Mörder, dessen Hinrich-
tung vor vierzehn Tagen erfolgte, ans
seinen; Todesgang begleitet habe."

„Was, bis ans das Schaffst
Sic?"

„Er bat mich in; letzten Augenblick
darum und ich mochte cs ihn; nicht
abschlagen." Drerel wechselte die
Farbe und sah zu Boden.

„Das ums; ja ein entsetzlicher Ein-
druck gewesen sein," sagte Follingsby
schaudernd.

„Ja, entsetzlich." Er stand auf und
ging mehrmals im Zimmer auf und
ab, dann sagte er stehen bleibend:
„Ich soll Ihnen und Ihren Kollegen
in seinem Auftrag für Ihre Bei"'
Hungen danken."

„So? —? Nach der Art wie er mit
seinen Verteidigern verkehrte, batte
ich das nicht erwartet. Ein sonderba-
rer, höchst sonderbarer Fall. —Sagen
Sie doch, Drexel, wie kamen Sie ei-
gentlich dazu, einen solchen Anteil an
diesem Mörder, diesem Menschen zn
nehmen Sie haben ihn doch nicht
etwa gekannt?"

„Nein, sonst Ware es ineine Pflicht
gewesen, dem Gericht davor; Anzeige

zn machen. Haben Sie meine Zeu-
genaussage nicht gehört?" .

(Fortsetzung folgtH K
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